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Welt, bey dir iſt Krieg und Streit!
waas Leben des Menſchen iſt ein immerwahrender Streit, innerlich
n und auſerlich. Dahero vergleichet die Heil. Schrift einen wahren
K Chriſten mit einem Kriegesmann, und nennt ihn einen guten Strei—
 ter JSſu Chriſti. Da itzt allenthaiben in der Welt, und beſon—

wunſchen, daß das Volck, ſo ſich Chriſten nennet, ſamt und ſonders in dem

heil. Kriege ſich finden mochte. Jch will voritzo, da jedermann Empfindung
von der Welt Krieg hat, meine SchulJugend in die geiſtliche KRriegs-Schule
fuhren, damit ſie eine gute Ritterſchaft ſtets zu uben lernen, und ſich deren Le—

benslang befleißigen moge.
Der oberſte Krieges-coErr in dem geiſtlichen Kriege iſt ſelbſt der Sohn

GOttes, Zebaoth, ein GOit der Herrſchaaren, unſer Hochgeliebter Heiland.
Den Gott geordnet, daß er der WeibseSaamen, und die Seinigen, mit der
Schlangen und ihren Saamen, in immerwahrenden Streit ſtehen ſoll. Er
iſt der Held, der nicht nur durch ſein großes Erloſungs-Werk alle Feinde erle—
get, und die Sieges-Fahne, mit der herrlichſten Victoria, es iſt vollbracht!
uber ſie geſchwungen, ſondern der bis dato noch bey ſeinen Glaubigen im
Streite vorangehet, ihnen zur Seite ſtehet, ſelbſt kampfet, die Bahne vbricht,
und mit einem Worte, alles iſt im Streite.

Die unter JEſu blutigen Creutzes-Fahne ſtreitende geiſtliche Kriegesleute,
ſind alle wahre Chriſten. Chriſti Reich iſt ein Creutz- und Streit-Reich.
Wer darinnen ſich befindet, muß ſo lange wieder das Reich der Finſterniß und
deſſen Furſten und Heer ſtreiten, bis er endlich am Ende mit Paulo ſagen kan:
Ach habe einen guten Kampf gekamffet.

Die Annehmung in die geiſtliche Kriegsſchule zu geiſtlichen Kriegesleuten,
geſchiehet als bald in der Heiligen Taufe, da die Getauften zu der blutigen
Creutzes, Fahne JEſu Chriſti ſchworen. Denn da entſagen ſie dem Teufel,
und allen ſeinem Weſen, und allen ſeinen Werken; das heiſſei: ſie verbinden
ſich, den Satan und ſeinen Anhang, Welt, Sunde und Holle vor ihren ab—
geſchwornen Feind und Seelen. Morder zu erkennen, und wieder ihn Lebens—
lang zu kampfen; hingegen geloben ſie JEſu, ihrem Konig treu zu bleiben,
Glauben und gut Gewiſſen zu behalten, ſich von von ihm weder Luſt noch
Furcht, abwenden zu laſſen, ſondern bey ihm, Leib und Leben, Haab, Gut und
Blut zu zuſetzen.

Die Keinde, wieder welche, gute Streiter JEſu Chriſti, den Streit zu fuh
ren haben, ſind viel und machtig. Viel Feinde; die Welt, Teufel Sund
uud Holle, unſer eigen Fleiſch und Blut. Welch eine Menge! Machtige

Feinde.



Feinde. Denn die Chriſten haben nicht mit Fleiſch und Blut, geringen,
bloßen Menſchen zu ſtreiten, denen ſie gewachſen ſeyn konnten; ſondern mit
den Furſten und Gewaltigen: mit dem gewaltigen Reich des Teufels,
welches ſeine Ordnungen hat; mit den herren dieſer Welt, die in der Finſter
niß dieſer Welt herrſchen: die von GOtt aus ſeinem Licht-Reich geworffen,
und ein Reich der Finſterniß bey und in denen gottloſen Welt-Menſchen auf—
gerichtet: mit den geiſtlichen Sachen der Boßheit, die das Hmmlilſche,
ſo Streiter JEſu Chriſti haben, rauben wollen, theils mit Gewalt, Schrecken
Furcht, Angſt und ſ. m. theils mit Liſt, wenn ſie das Boſe unter dem Schein
des Guten vorſtellen, das Gute ihnen ſchwer, gering und verachtlich machen.
Groß Macht und Liſt ihre Ruſtung iſt: auf Erden iſt nicht ihres gleichen.
Mitn dieſen ſtehen im Bunde die Welt mit ihren Welt-Menſchen, herrſchenden
Gewohnheiten, irrdiſchen Dingen und d. g. und Fleiſch und Blut, oder die
inwohnende Sunde, die da immer reitzet, locket; geiſtliche Tragheit, Schlaf—
rigkeit, Glaubens-Zweifel und a. m. erreget.

Mit Waffen GOttes uns ruſte: ſo bitten die geiſtlichen Krieges. Leute. Der Heil.
Geiſt erofnet ihnen die geiſtliche Ruſt. Kammer Eph. VI. woſelbſt ſie die geiſtliche
Ruſtung antriffen. Solche ſind: D Der charniſch GOttes, damit ſie von GOtt,
vom Haupt bis auſ den Fuß ausgeruſtet werden, daß ſie die giftigen Pfeile des Boſe
wichts nicht ſchadlich und tobtlich treffen. 2) Der Gurt der Wabrheit, welcher iſt

die lebendige Erkanntniß gottlicher Lehre und Wahrheit; Aufrichtigkeit und Redlichkeit,
ohne Heucheley und Verſtellung im ganzen Chriſtenthum. 3) Der Krebs oder der
Bruſt Harniſch der Gerechtigkeit, an welchen das meiſte gelegen. 4) Der Schild
des Glaubens: ſich im Glauben an die Gnade OOttes in Chriſto feſt zu halten, wie

und was OOtt in ſeinem Wort verheiſſen und verſprochen hat. 5) Der Helm des
vFeils, welches iſt die Hoffnung der Seligkeit, da man gewiß iſt und nicht wancket, in
dem, daß GOtt ſelbe gewiß ſchencken werde. 6) Das Schwerdt des Geiſtes, das
der Heil. Geiſt darreichet und das Wort OOttes iſt, damit ſich nach dem Exempel Chri—
ſti gegen den Satan und deſſen liſtige Anlaufe, und ſeinen ganzen Anhang zu wehren.

Die vornehmſten Kriegs-Artieul oder Regeln, nach welchen ſich ein geiſtlicher
Kriegsmann zu achten, ſind 2 Tim ll, 4. Kein Kriegsmann flicht ſich in Handel der
Nahrung. toh. II, i5. Habt nicht lieb die Welt. 2 Tim. II, z. Leide dich als ein gu
ter Streiter JEſu Chriſti. iPetr. V, q. Widerſtehet dem Teufel feſt im Glauben.
Hebr. X, 35. Werffet euer Vertrauen nicht weqg. Apoc. Ill, ii. Halt was du haſt,
daß dir niemand deine Crone raube. Apoc. ll, io. Sey getreu bis in den Tod.

Die Loſung, welche die geiſtlichen Streiter in dem Krieg des HErrn fuhren iſt
nach den Umſtanden unterſchiedlich. Die vornehmſten ſind: Jmmanuel GOtt mitJ

uns. Jch hielte mich nicht dafur, daß ich etwas wuſte, ohne JEſum den gecreutzigten,
der von den Todten auferſtanden. Jch bin getauſt auf Chriſti Blut, das iſt mein Saatz
und hochſtes Gut, des troſt ich mich in aller Noth, trotz ſey dem Teufel, Sund, Holl und

Tod!



Tod! Hebr. XII, i. aſſet uns laufen durch Geduld in dem Kampf der uns verordnet
iſt, und aufſehen auf JEſum den Anfänger und Vollender des Giaubens.

Der Streit und Kampf eines geiſtlichen Streiters, iſt heftig und beſtandig. chef
tig, denn es gehet um die Seele, die mehr werth als ooo Welten. Dahero muß bis
aufs Blut uber dem Kampf wieder die Sunde wiederſtanden werden Hebr. XII, a.
Beſtandig, das ganze Leben eines Chriſten iſt ein Kampf-Platz. Muß nicht der
Menſch immer im Streit ſeyn. Und iſt hier gleich ein Kampf wohl ausgericht, das
machts noch nicht.

Auf dem Streit folgt der gewiſſe Sieg. Dieſer Sieg iſt Eph. VI, tz. genannt:
Alles wohl ausrichten und das Feld behalten: ſtehen bleiben: daß die guten Streiter
JEſu Chriſti vor dem Feinde nicht fallen, oder fliehen, oder von ihm uberwunden wer—

den, ſondern ſie den Feind zu Boden oder in die Flucht ſchlagen. 1Joh. V, a. der
Glaube iſt der Sieg der die Welt uberwunden hat. Die Glaubigen derer in der
Epiſtel an die Hebraer Cap. XI, 33. 34. gedacht wird, haben durch den Glauben Ko—
nigreiche bezwungen, und ſind des Schwerdtes Scharfe entrunnen.

Das Kriegs Recht, ſo uber Gute und Boſe gehalten wird, iſt in der Offenb. Joh.
Cap. XXI. 7.8. beſchrieben: Wer uberwindet, der wird alles ererben, und ich werde
ſein GOtt ſeyn und er wird mein Sohn ſeyn. Denen Verzagten aber- derer Theil
wird ſeyn in dem Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel brennet, welches iſt der ander Tod.

Ex bello pax: auf den Krieg und Streit folget der Friede. Die guten Streiter
J. C. ſind nach dem Serelt ſelig in dem HErrn und ruhen von ihrer Arbeit Apoc. XIV.

Es ward im Himmel eine große Stille. Sie wohnen in den Hauſern des Friedens:
woſelbſt nicht mehr der Tod iſt, noch Leid, noch Geſchreh, noch Schmerzen. Ewig in
dulci ſubilo! Eya waren wir da!

So laßt uns denn, dem lieben herrn mit Leib und Seel nachgehen, und
wohlgemuth getroſt und gern, bey ihm im Streite ſtehen; denn wer nicht
kampft, tragt auch die Cron des ewigen Lebens nicht davou.

E. HochEdl. und Hochweiſ. Rath begnadige der GOtt des Friedes
mit inn und auſerlicher Ruhe und Friede: wendeglle Beunruhigungen ferner—
hin von Jhnen: Er erſetze Jhnen die in der Unruhe zugeſetzte Krafte des Ge
muthes und Leibe, und laſſe Sie kunftig Dero Regiment in Friede fuhren.

E. Hoch-und WohlEhrwurd. Miniſterium ruſte der HERR, der
Friedens-Bothen ausſendet, mit Kraft aus, daß ſie das, was den Frieden hin—
dert, beſtreiten, und aus ihrem Amts-Kriege in den Seelen ihrer Zuhorer Friede
entſtehe, der ihre Herz und Sinn Leib und Seele in Chriſto JEſu zum ewigen
Leben bewahret.

E. Lobl. Burgerſchaft und Jnwohner bewahre der Huter Jſrael in
folgender Zeit vor Schrecken, und ſchutze ſie vor Ueberfall: Er verleihe nun—

mehro immerdar Friede zu unſer Zeit in Jſrael, und daß ſeine Gnade
ſtets bey ihnen bleibe, und erloſe ſie, ſo lange ſie leben!
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